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gxibotin £ofer: Slltex SBcrgtcx. —

•ticpte Sebettootfen. SBie nape unb toie fern 311=

gteidj Unb toäprenb. toit ung 1pm entgegen»

fämpfen, fo ift in ung toieber jener Qtoeifel am
©rreicpen unb an ber SBirïticpïeit beg 3tetes.

©ratfenfungen, jape Slufftiege in ©ig unb

gelé.
Sun f(peint bie Qeit geïommen, bie Steigen

fen angugiepen. ©er ©rat Bäumt fiep. ÜSie

ein ©acpfirft fdjiejjt er bor ung auf. îfitir aßer

finb gang bie Sitten getoorben, toir finb gurücf»

gelehrt, füllen ung fidjer toie früper. Sun faprt
bie àante bor ung auf in ben Rimmel. fgpr
folgt bag Sluge mit ©fftafe. fpinter ung ber»

tiert fiep ber Stamm in einen gelgabgruitb.
Secptg unb tinfg gleitet ber ©igpang gur ©iefe.
@0 finb toir auf ber Äante unnennbar frei unb
getöft. ©g ift ein Schreiten opne $urcpt gu ei»

nem unbe'fannten ©ipfet. SBie gang anberg ift
eg nun ptöpticp alg früher; innerlich pabeu toir
ung bocp getoanbett gur ipöpe einer unBebing»

SWIer

6ieb3ig Sapre in ben 6ieten!
©rau, oerœittert mie ein tSlodi,

Stüpt er feine £anb doü Scpœielen

3itternb auf ben £mofenftodt.

Itnb fo trippelt er bepenbe

Burgen Scprittes mie ein Äinb
Sacp bem freien gelbgelänbe,
9Bo ber Joggen roetlt im Ißinb.
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ten Scpidfalgbereitfcpaft, bie rtidjt ettoa Se»

Bengmübe ober Sefignation ift, fonbern ^ülle
opne gurd)t. SBir Blitïen gur £öpe unb gur
©iefe unb fpitren mit tiefer ©rfdjiitterung bie

©etoatt ber Serge unb iprer SBett. SBir lieben

biefen SBeg an ber bereiften Stante, toeil toir bie

innere greipeit befipen, bie ung über ben Stampf
pinaug bie eingigartige Sdjtoere unb Scpön»

peit biefer Stunbe toirftidj füllen täjgt. SMr

finb tool)! ®ämpfenbe toie friitjer mit alten Stög»

ticpfeiten bon ©tücf unb llngtücf in ung, aber

toir finb bodj Herren ber Sage.

SCtteg erfüllt ficfj: ©er jyetg, ber ©ipfet, bie

Sorten um ben Serg im Siebet. ©er enbtofe

SIbftieg burdjg ©erött. ®ag Summen beg Sto»

torg burcp ben SIbenb. ®ag Staufdjen ber 3Mb=
bäcpe, bie Stummpeit ber SBätber unb ber alter»

tepte ©tang beg ©ifeg an ben fcpon toieber fer»

nen ©ipfetn.
ttnb fo toar ber ©ag gut berbradjt.

Sergler.
3ärtlid) greift er nad) ben Spren,

glimmernb in ber 6onne Q3ranb,

Söfft oerträumt bie körnerfcßroeren

©leiten burd) bie roethe ßanb.

Itnb bes üttten Slugen ftaunen,

Sicß oerlierenb roeltpin roeit.

Stille! unb nun teis ein Saunen:

„ßerr, aud) id) — id) bin bereit!"
gtlbolin Jpofer.

©ag ipotel „Sllpenblicl
berPotlen Sergfangel, 2000 Steter über Sieer.
©ine Sunbficpt, bie ihresgleichen fucpt, um»

frängt ben iporigont: grüne Sßeiben, Stpen»
ro'fenfetfen, ©bettoeipbärtber, Scpneefetber, pim»

metnape ©tetfe^er, bie mit ipren Siefengungen
toeit ing ©at hinunter reicpen. iperrlicp, bag

atteg gu flauen bei blauem, gefäubertem §im=
met, am Siorgen beim Sonnenaufgang, unb
toenn man an ber SIbenbtafel fipt, beim Son»

nenuntergang. ®a gtoitfepert eg benn in alten

fäjtoeigerifdjen Siunbarten, unb bagtoifdjnt ftiigt
gelegentlich ein ftember Saut: st si signorina!
Very nice! — Regardez! Regardez!

©a toerben beim ißläne gefe^miebet, ©efeïï»
ftfiaften fcbliefjen fich gufammen, gwnilienrâte
toerben abgehalten, alpine ©rofgtaten im gepei»

5)ic "Çrop^côèiung.
©in gnienintexmeääo bon ©xnft ©fctimann.

ftept auf einer toun» men auggefponnen ober gartere, Reinere ißri»
üattürihen mit leudjtenben Singen auggepeeft.
S)ie tpergen beg gangen fpotelg fcplagen tioper.
Sur ber portier jammert unb bag 2)iübd)en,
bag bag grüpftücf gu ferbieren pat. ®enn gu
allen Sad)tgeiten mufj getoedt toerben: Sr. 27

um. gtoei Upr, Sr. 15 um gtoei ein Siertet llpr,
Sr. 18 um Siertet bor brei, unb fo toeiter, big
bie tepten um feepg Rpr mit Step unb ^raep aug
ben gebern fteigen. ©a toirb bereitg ber See

beftettt, bort Kaffee unb SSitcp, bort Scpofotabe,
unb bann bie berfcpiebenen Sitncpg, bie alte
bereit gemaipt toerben müffen, ©ier unb ein
ifSäcftein Saig, ein paar Singlein Sponer SBurft,
fatter Sraten, ein ©eftügelbein, Sutter, grüepte,
Sörot, Quifer, nieptg barf bergeffen toerben!

©enn e» ift befeptoffene Sacpe, ba^ eg morgen

Fridolin Hofer: Alter Bergler, —

lichte Nebelwolken. Wie nahe und wie fern zn-
gleich! Und während wir uns ihm entgegen-

kämpfen, fo ist in uns wieder jener Zweifel am
Erreichen und an der Wirklichkeit des Zieles.

Gratsenkungen, jähe Aufstiege in Eis und

Fels.
Nun scheint die Zeit gekommen, die Steigen

sen anzuziehen. Der Grat bäumt sich. Wie
ein Dachfirst schießt er vor uns auf. Wir aber

sind ganz die Alten geworden, wir sind zurück-
gekehrt, fühlen uns sicher wie früher. Nun fährt
die Kante vor uns auf in den Himmel. Ihr
folgt das Auge mit Ekstase. Hinter uns ver-
liert sich der Kamm in einen Felsabgrund.
Rechts und links gleitet der Eishang zur Tiefe.
So sind wir auf der Kante unnennbar frei und
gelöst. Es ist ein Schreiten ohne Furcht zu ei-

nem unbekannten Gipfel. Wie ganz anders ist
es nun plötzlich als früher; innerlich haben wir
uns doch gewandelt zur Höhe einer unbeding-

Alter
Siebzig Jahre in den Sielen!
Grau, verwittert wie ein Block,

Stützt er seine Kand voll Schwielen

Zitternd auf den Knotenstock.

Und so trippelt er behende

Kurzen Schrittes wie ein Kind
Nach dem freien Feldgelände,
Wo der Roggen wellt im Wind.
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ten Schicksalsbereitschaft, die nicht etwa Le-

bensmüde oder Resignation ist, sondern Fülle
ohne Furcht. Wir blicken zur Höhe und zur
Tiefe und spüren mit tiefer Erschütterung die

Gewalt der Berge und ihrer Welt. Wir lieben

diesen Weg an der vereisten Kante, weil wir die

innere Freiheit besitzen, die uns über den Kampf
hinaus die einzigartige Schwere und Schön-

heit dieser Stunde wirklich fühlen läßt. Wir
sind wohl Kämpfende wie früher mit allen Mög-
lichkeiten von Glück und Unglück in uns, aber

wir sind doch Herren der Lage.

Alles erfüllt sich: Der Fels, der Gipfel, die

Dohlen um den Berg im Nebel. Der endlose

Abstieg durchs Geröll. Das Summen des Mo-
tors durch den Abend. Das Rauschen der Wild-
bäche, die Stummheit der Wälder und der aller-
letzte Glanz des Eises an den schon wieder fer-
neu Gipfeln.

Und so war der Tag gut verbracht.

Bergler.
Zärtlich greift er nach den Ähren,

Flimmernd in der Sonne Brand,
Läßt verträumt die körnerschweren

Gleiten durch die welke Kand.

Und des Alten Augen staunen,

Sich verlierend weithin weit.

Stille! und nun leis ein Raunen:

„Kerr, auch ich — ich bin bereit!"
Frtdolm Hofer,

Das Hotel „Alpenblick
dervollen Bergkanzel, 2000 Meter über Meer.
Eine Rundsicht, die ihresgleichen sucht, um-
kränzt den Horizont: grüne Weiden, Alpen-
rosenfelsen, Edelweißbänder, Schneefelder, him-
melnahe Gletscher, die mit ihren Riesenzungen
weit ins Tal hinunter reichen. Herrlich, das

alles zu schauen bei blauem, gesäubertem Him-
mel, am Morgen beim Sonnenaufgang, und
wenn man an der Abendtafel sitzt, beim Son-
nenuntergang. Da zwitschert es denn in allen
schweizerischen Mundarten, und dazwischen flitzt
gelegentlich ein fremder Laut: si 8i signorina!
Vsr^ nies! — Usgarcks?! Usgarcis?!

Da werden denn Pläne geschmiedet, Gesell-
schuften schließen sich zusammen, Familienräte
werden abgehalten, alpine Großtaten im gehei-

Die Prophezeiung.
Ein Ferienintermezzo von Ernst Eschmann,

steht auf einer wun- men ausgesponnen oder zartere, kleinere Pri-
vattürchen mit leuchtenden Augen ausgeheckt.

Die Herzen des ganzen Hotels schlagen höher.
Nur der Portier jammert und das Mädchen,
das das Frühstück zu servieren hat. Denn zu
allen Nachtzeiten muß geweckt werden: Nr. 27

um, zwei Uhr, Nr. IS um zwei ein Viertel Uhr,
Nr. 18 um Viertel vor drei, und so weiter, bis
die letzten um sechs Uhr mit Ach und Krach aus
den Federn steigen. Da wird bereits der Tee
bestellt, dort Kaffee und Milch, dort Schokolade,
und dann die verschiedenen Lunchs, die alle
bereit gemacht werden müssen, Eier und ein
Päcklein Salz, ein paar Ringlein Lyoner Wurst,
kalter Braten, ein Geflügelbein, Butter, Früchte,
Brot, Zucker, nichts darf vergessen werden!

Denn es ist beschlossene Sache, daß es morgen



480 (Sinjï fêfdjntann: Sie (ßrophegeiung.

fdEjön fein mirb. ©er Sßirt ïjat bie Safe in bie

Suft gefieit, nach allen bier äBinbricptungen
auêgefcpaut unb mit granitener (Sicherheit unb
Beneibenêmerter Seelenrupe berfürrbet : „geh
lege bie Hanb inê geuer, morgen barf man
ade» riêïieren,"

Sur ein UngliiiêraBe pat geïrâp't, Xante
©priftine, bie mit ©oïtor Sffiipigê unb iprer
Kinberïaratoane bor einer SSocpe im „SÏIpem
BlicE" eingebogen ift. Sie hat mit einer popen,
Eeifenben Stimme eine SomBe in biefen greu«
bentaumel getoorfen unb noch nait ehernerer 23e=

ftimmtheit alê ber SSirt propïjegeit : „Storgen
mirb'ê regnen, gel) fpûr'ê im rechten (Stiem
Bogen, in ber linïen. großen Sehe, unb bann
räbert mir etmaê im Kopf unb hämmert unb
rei^t, ïurgum: bas! Bebeutet Segen, Inenn'ê nicht
noch fä)Iimnter ïommt."

®ie arme Xante! @ê ift ein unbanïBareê
Stmt, Schledjtmetter borauêgufagen. Sie mirb
umringt, umtürmt unb bon jung unb alt Be=

[türmt, unb ber Eleine gelij, ein etmaê borlau«
teê Sürfchcpen, apoftroppiert fie folgenber«
mähen: „SBarum tjaft bu bom ©urïenfalat ge=

geffen! ©umeifjt bodj, bah er bir nicht mop! tut!"
(Sin fchallenbeê ©eläcpter beê gangen §oteI»

Belohnt bie burchfieptige SBeiêpeit beê SuBen.
®ie Xante fühlt [ich ein Bipcpen geïrânït unb
gemiffermajjen bor allen ©often Bei ihrer unart«
taftBaren ©pre geoacfi. Sie gieîjt ihre Hinter-
lippe etmaê tiefer, ftämpfelt mit bêm linïen
gujj unb faht ben rechten (SüenBogen mit einem
ungemütlichen Scpmergenêgug im ©efidpt. Unb
noch einmal Beparrt fie auf ihrer !pio6§6ot=
fchaft: „itßer meifj, bielleicht gibt'ê noch einen

Raufen Schnee!"
Kopffcpüttelnb geht man gu Sett. Stüpenbe

Hoffnungen, ifünftige StBenteuertoonnen, tau«

fenb ißläne gu ïipligen Klettereien unb Sutfcp«
Partien itBer [teilen ißulberfcpnee legen [ich in
bie bleichen Sinnen, unb einen toingigen Singen«
Blicf lang Jräcpgt in biefe hellen Xräume hinein
ber UnglûcEêraBe, bie fcplimme ißroppegeiung
ber Xante (SÇriftine. (Eber nein! Sôaê foil baê!
SieBer noch einmal auê bem genfter gegudt,
ben Himmel afigefucht unb felBer Slugenfchein

genommen bom fraglichen Statué quo. Ungate
Bare Sterne fepimmern. (Siner fällt unb fcfjie^t
gu Xal. Sur gang in ber gerne [gleicht etmaê
inie ein Sööl'flein. Sielleicht ift'ê Bloh bie Xrü«
Bung ber Scildiftrajge. Unb menn auch! (Sine

ScpmalBe macht leinen Sommer, unb ein 28ÖIE«

lein feinen Segentag.

©aê Hbiel fcpläft. Sur feltene Schritte gehen
noch bur.ch bie teppichBelegten ©äuge, eine Stufe
ïnarrt, auê bem unb jenem gimrner bringen
fepmere Sltemgüge, baê fägenbe ©eräufcp eiueê
traumfeligen (Çapaê, ein Kniifen unb Knaden
beê SeucptEnopfeê. ©er portier hört eê, ber alle
Schuhe einfammelt unb bie Qaplen auf bie Sop«
len fchreiBt, bamit ber Herr Pfarrer bon Sin«
gelêBûpl nicht ettoa bie Knopfftiefelcpen ber
Xante (Shriftine Befommt, ©aê gab' auch ein
fdilechte» SBetter!

©ine Stunbe aBgrunbtiefe Stille! ®a müf«
fen fchon bie erften gemedt luerben. Xap, tap!
ïlopft eê an bie Xüren, unb tap, tap! im erften
unb gtoeiten unb britten Stocf, eine palbe
Stunbe tap, tap! bie leigten merben Bon felBer
mach.

SlBer?

©aê SBöIHein ift ingmifepen gemaepfen. SBie ein

Siefenpilg hat eê fiep über ben Himmel geBrei«

tet, Sterne berbunfelt, ben Sftonb berftedt, unb
juft ba, mo bie Sonne aufgehen füllte, tropt
unb ftemmt eê [ich unb Behauptet feef unb frech:
ich laffe niemanb burcp!

©etufcpel burch alle ©äuge, Köpfegufam«
menftrecEen, ©ärnchen in Hauben unb Krajler
in Hofe, Hmtb unb Sßantoffeln, Sturmangriffe
auf ben eBenfaïïê moBilifierten Hauêmirt: „Sßie
fteht'ê mit gprer granitenen Sicherheit?"

(Sr hat bie Schlacht noch reicht aufgegeben,
©r rät gum ©epen. „©er SBinb ift gut! ®ic
Sonne mirb bie Sßolfen fchon berBrennen!"

„SBenn fie ïommt!"
gn Summer 23 püftelt eimaé. SBer laufcht?

®ie Settfebern ïnarren. ©er ©aft hat [ich auf
bie anbere Seite gelehrt. ®a hält ein Xourift
ben regten Qeigefinger auf ben Stunb, lächelt
unb beutet nach ber Xüre: „©a.brinnen mohnt
bo<h Xante ©hriftine."

Unb mieber guefen alte burch öie genfter. ©in
feltfamer SBinb paeft ben SBoIïenfchmamirt an,
nimmt geigen fort unb berftreut fie über ben

gangen Himmel.
„Schon lichtet'ê!" jubeln bie ©ptimiften, unb

rafcherbingê finb fie entfdjtoffen: „SBir gepen!
S3iê mir oben finb auf bem SilBerhorn, ift alleê
fort, unb mir haben eine unbergleiiïiliihe SCuê=

ficht!"
Solche Unternehmerïûhnheit mir'ft anfteefenb.

Keiner mill gurücfbleiBen. güft alle rüften [ich

gum Slufftieg. Sie füllen [ich ben Sucïfacf,
fchlüpfen in bie fepmeren Schupe, fcpnallen bie
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schön sein wird. Der Wirt hat die Nase in die

Luft gesteckt, nach allen vier Windrichtungen
ausgeschaut und mit granitener Sicherheit und
beneidenswerter Seelenruhe verkündet: „Ich
lege die Hand ins Feuer, morgen darf man
alles riskieren."

Nur ein Unglücksrabe hat gekräht, Tante
Christine, die mit Doktor Witzigs und ihrer
Kinderkarawane vor einer Woche im „Alpen-
blick" eingezogen ist. Sie hat mit einer hohen,
keifenden Stimme eine Bombe in diesen Freu-
dentaumel geworfen und noch mit ehernerer Be-
stimmtheit als der Wirt prophezeit: „Morgen
wird's regnen. Ich spür's im rechten Ellen-
bogen, in der linken, großen Zehe, und dann
rädert mir etwas im Kopf und hämmert und
reißt, kurzum: das bedeutet Regen, Wenn's nicht
noch schlimmer kommt."

Die arme Tante! Es ist ein undankbares
Amt, Schlechtwetter vorauszusagen. Sie wird
umringt, umtürmt und von jung und alt be-

stürmt, und der kleine Felix, ein etwas vorlau-
tes Bürschchen, apostrophiert sie folgender-
maßen: „Warum hast du vom Gurkensalat ge-

gessen! Du weißt doch, daß er dir nicht wohl tut!"
Ein schallendes Gelächter des ganzen Hotels

belohnt die durchsichtige Weisheit des Buben.
Die Tante fühlt sich ein bißchen gekränkt und
gewissermaßen vor allen Gästen bei ihrer unan-
tastbaren Ehre gepackt. Sie zieht ihre Unter-
lippe etwas tiefer, stämpfelt mit dem linken
Fuß und saßt den rechten Ellenbogen mit einem
ungemütlichen Schmerzenszug im Gesicht. Und
noch einmal beharrt sie auf ihrer Hiobsbot-
schuft: „Wer weiß, vielleicht gibt's noch einen

Haufen Schnee!"
Kopfschüttelnd geht man zu Bett. Blühende

Hoffnungen, künftige Abenteuerwonnen, tau-
send Pläne zu kitzligen Klettereien und Rutsch-

Partien über steilen Pulverschnee legen sich in
die weichen Linnen, und einen winzigen Augen-
blick lang krächzt in diese hellen Träume hinein
der Unglücksrabe, die schlimme Prophezeiung
der Tante Christine. Aber nein! Was soll das!
Lieber noch einmal aus dem Fenster geguckt,

den Himmel abgesucht und selber Augenschein

genommen vom fraglichen Status quo. Unzähl-
bare Sterne schimmern. Einer fällt und schießt

zu Tal. Nur ganz in der Ferne schleicht etwas
wie ein Wölklein. Vielleicht ist's bloß die Trü-
bung der Milchstraße. Und wenn auch! Eine
Schwalbe macht keinen Sommer, und ein Wölk-
lein keinen Regentag.

Das Hotel schläft. Nur seltene Schritte gehen
noch durch die teppichbelegten Gänge, eine Stufe
knarrt, aus dem und jenen: Zimmer dringen
schwere Atemzüge, das sägende Geräusch eines
traumseligen Papas, ein Knicken und Knacken
des Leuchtknopfes. Der Portier hört es, der alle
Schuhe einsammelt und die Zahlen auf die Soh-
len schreibt, damit der Herr Pfarrer von Rin-
gelsbühl nicht etwa die Knopfstiefelchen der
Tante Christine bekommt. Das gäb' auch ein
schlechtes Wetter!

Eine Stunde abgrundtiefe Stille! Da müs-
sen schon die ersten geweckt werden. Tap, tap!
klopft es an die Türen, und tap, tap! im ersten
und zweiten und dritten Stock, eine halbe
Stunde tap, tap! die letzten werden von selber
wach.

Aber?

Das Wölklein ist inzwischen gewachsen. Wie ein
Riesenpilz hat es sich über den Himmel gebrei-
tet, Sterne verdunkelt, den Mond versteckt, und
just da, wo die Sonne aufgehen sollte, trotzt
und stemmt es sich und behauptet keck und frech:
ich lasse niemand durch!

Getuschel durch alle Gänge, Köpfezusam-
menftrecken, Dämchen in Hauben und Kraxler
in Hose, Hemd und Pantoffeln, Sturmangriffe
auf den ebenfalls mobilisierten Hauswirt: „Wie
steht's mit Ihrer granitenen Sicherheit?"

Er hat die Schlacht noch nicht aufgegeben.
Er rät zum Gehen. „Der Wind ist gut! Die
Sonne wird die Wolken schon verbrennen!"

„Wenn sie kommt!"
In Nummer 23 hüstelt etwas. Wer lauscht?

Die Bettfedern knarren. Der Gast hat sich auf
die andere Seite gekehrt. Da hält ein Tourist
den rechten Zeigefinger auf den Mund, lächelt
und deutet nach der Türe: „Da. drinnen wohnt
doch Tante Christine."

Und wieder gucken alle durch die Fenster. Ein
seltsamer Wind Packt den Wolkenschwamm an,
nimmt Fetzen fort und verstreut sie über den

ganzen Himmel.
„Schon lichtet's!" jubeln die Optimisten, und

rascherdings sind sie entschlossen: „Wir gehen!
Bis wir oben sind aus dem Silberhorn, ist alles
fort, und wir haben eine unvergleichliche Aus-
ficht!"

Solche Unternehmerkühnheit wirkt ansteckend.
Keiner will zurückbleiben. Fast alle rüsten sich

zum Aufstieg. Sie füllen sich den Rucksack,

schlüpfen in die schweren Schuhe, schnallen die



©raft ©fdjmanit: ®ie

Sßeletinen auf unb laffen ftdj bie fÇelbflafcfje

füllen. ©letfc^erBritten toetben geprüft, SOtilk

iätmeffet gefpfiffen, baê Siûdjêlein mit 2Safe=

line toirb eingepacBt, all bie bieten SHetnigBek
ten unb faft unentBeBrlidjen StequemlidjBeiten
toerben borBereitet, unb gtoifdjen febem tpanb=

griff fliegt ein SSIict nadj bem Rimmel. ®er
madjt Stätfelaugen. ©t fdjeint gu xeben toie baê

gtiedjifdje DtaBel gu ©elppi, boppelgüngig, gu=

berfidjtlidj für bie ©onnenBinbet, toatnenb unb
aBxatenb für nörgetfüdjtige ©djtoatgfeBet.

Sut £otet „SIIpenBIitB" toetben bie unBeBütm

inerten ®xaufgängex ^Reiftet. ©cfjon treten bie

exften Sßaxtien bor bie Küre unb Biegen mit ben

lauteften ©egenêtoûnfdjen beë tpauêtoirteê um
bie ©Be. SSeitere ©rubren folgen nadj. ®o!tor
ÜB'ifng ift aucfj geftiefelt unb gefpornt. Sßie ein

$aljn brept er fidj inmitten feiner gamilie, bie

immer noct) ettoaê betgeffen pat, bie SOtutter

ben SBergftotf, ber gjl feine SotanifierBücBfe,
ber ®arli baê 9^e^ für bie ©ommetbögel, ber

gtebi bie ©djadjtet für bie ®äfer, bie er farm
melt, unb baê Sifeli bie ©cfjnut, bamit eë bie

bielen SRpentofen gu einem ©traufj Binben

ïann. Sßapa SßiBig fdjmettert einen gaitdjgex

in bie SJtorgenfrifdje. Sin einem fünfter üBer

bem ©ingang taudjt toie ein ©efpenft im $aIB=

bunBel ein ®opf auf, unb eine Ritrenbe ©tirnme

ruft bem ©ritfofolein ettoaê nadj. 9?iemanb Bat

e§ berftanben in biefem allgemeinen ©ejoBIe

unb KutiöB. £änbe toinBen fuBilierenb gutüB:
„Slbieu, Kante ©Briftine!" ®aë glügel<üen

fpringt gu. gm $oteI luirb eê toieber ftitt. ©in
Reiner Steft ber ©äfte legt fidj gu einem neuen

©djläfdjen Bin.
3l|t HBt! ®er Rimmel ift grau. SIcfiieinbier=

tel UBr! ®er Rimmel ift graufdjtoatg. SIcBteim

BalB lXBr! ©ë pfeift ein betbädjfiqet SBinb um
ben „SRpenBIid". ©in Viertel auf neun. SteBel

fteigt auë bem Kaie. SBie auë einem mÄtigen
®ambfïeffel Bommt er in hatten Berangetoälgt,

fept fidj fdjlangenartig butdj alle tpänge unb

Sepnen fort, toicBelt bie Kannen unb göpten
ein, beift bie SRppütten gu, Bangt unbutdj§dj=

tige ©Fleier iiBer bie ©letfdjer. ®ie näBften
©Bilgen unb £änge finb betfdjtounben. ®rei
SDteter bor ben ©djeiBen beë Ipotelë rnadjen bie

SteBelBataiïïone fpalt unb laffen ficfj nieber.

Steun llpt. ®te erften Kröpfen fallen. Querft

gang bitnn, toie butdj ein feineë, feineë ©ieB,

baft bie £)fttimiften rtoiï) fagent eë ift nur ber

SîeBel, ber neigt. SIBet ba toadjfen bie Stopfen,
bie Södjet beë ©ieBeê toetben größer, bie Ktop=
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fen gäben, bie gäben ©djnüte, unb fcljlieftlidj
fdjeint eë gar, alê oB auë ben ©djnitren ®itBel
toürben, bie rlgeinfatlartig iBren ©egen in bie

Kiefe f(Bütten. Unb Kante ©Bri'ftine ftept am
genfter itnb ringt bie fpünbe! ©ie toeift nicïit,
oB fie triuntpftieren ober Beuten fott. gm 2Sitr=
toart biefer ©efüple berfeftt fie Balb bem SBirt
in fcfjatfen SBorten einen ïjieB, Balb mitffen bie

SJiäbdjen bran glauben, unb aitdj ber ißortier
Be'fommt fein Steil ab, toarum Bat er aucfi uotB

gemeint, eë toetbe alleë gut Bommen!

®et ©türm faucht unb rüttelt am gangen
ipauë. ®aê ift Beine ftöBIicffe 37tufiB gum grüB=
ftüd Kante ©Bri'ftine erlebigt eë in Baftigen
Setoegungen, ftBneibet fi(B BeinaBe in ben gin=
ger, ûBerfdjlucït ft<B, ein SröttBen fällt iï)r auf
ben Stoben, ©ë ift, alê ob fidf aïïeê gegen fie
berfcBtooren Ttjätte. ©tti<Be ©äfte Beginnen Beim=

litB gu BicBetn, anbete tröften fie. SIBer ba Bom=

men fie an bie untetBte SIbreffe. ®ie eingige
SInttoort, bie fie Bat, ift baê ©cfirectgefBenft,
baê in entfeBIic^er SilbBaftigBeit bor iBr auf=

fteïjt : ber Stater, bie SORitter, ber gtiB, ber

^arli, ber grebi unb baê Sifeli, alle in biefer
©iniflut ©in Beitereê gerienbergnügen! ®u
mein ©ott! ®u mein ©ott!

®a Bommen fie aucB fcfion baBergetroBft, eine

fediêBôBfige, gaBBelnbe fPfütge. Ston ben ^üten
rinnen bie Stäcfjlein, in ben ©cffuBen flotfpt baë

SBaffer, unb too ein guff ficB ï)inftetCt, Rüben

fidj Reine ©eetein. ®oBtor SBiB'ig ftBüttelt fidf
toie ein Stubel, ber eBen geBabet Bat. ®ie 3Kut=

ter entlebigt fitB ber Stélerine. ©ë fcfieint, baê

gange ©ilBerBorn ift ein SSäftBeguBer getoefen,

fo Bat ber imprägnierte ©toff alle ©axantien
bitriBBrotBen. ©ë wirb nictjt biel gefproiBen.
Sîur bie geuetBIicfe ber Kante ©Briftine reben,
unb iBre §änbe, bie Bteitg unb quer buriB bie

Suff faüren. SIBer ein guBel matBt fi(B boB
laut. „guBu! SBir finb maitênaff!" taugen bie

Einher.
ÜBer bie Kreppe, Binauf in bie gimmer ber=

fcBtoinbet bie gamilie SSiBig* Sieite ©rüpplein
folgen ipr nacB. ®er SBirt Tct^t einBeigen. llnb
brausen trommelt ber Stegen, ©BneeflocBen mi=

fBen fidj batunter, unb ber Ipimutel fBaitt attë,
alë oB er Bië gum füngften Kag nitfit tnepr aitf=
Reitern toollte.

Kante ©Briftine feiert einen ©ieg auf ber

gaugen Sinie. ,,^iaB' icB'S ni.djt gefagt?" gifteli
iBr .fBcBrteim immer, immer toieber, fo an=

bauernb, toie eë brausen platfBt itnb alle fDtuR

ben füllt.

Ernst Eschmann: Die

Pelerinen auf und lassen sich die Feldflasche

füllen. Gletscherbrillen werden geprüft, Mili-
tärmesser geschliffen, das Büchslein mit Vase-

line wird eingepackt, all die vielen Kleinigkei-
ten und fast unentbehrlichen Bequemlichkeiten
werden vorbereitet, und zwischen jedem Hand-
griff fliegt ein Blick nach dem Himmel. Der
macht Rätselaugen. Er scheint zu reden wie das

griechische Orakel zu Delphi, doppelzüngig, zu-
versichtlich für die Sonnenkinder, warnend und
abratend für nörgelsüchtige Schwarzseher.

Im Hotel „Alpenblick" werden die unbeküm-
merten Draufgänger Meister. Schon treten die

ersten Partien vor die Türe und biegen mit den

lautesten Segenswünschen des Hauswirtes um
die Ecke. Weitere Gruppen folgen nach. Doktor

Witzig ist auch gestiefelt und gespornt. Wie ein

Hahn dreht er sich inmitten seiner Familie, die

immer noch etwas vergessen hat, die Mutter
den Bergstock, der Fritz seine Botanisierbüchse,
der Karli das Netz für die Sommervögel, der

Fredi die Schachtel für die Käfer, die er sam-

melt, und das Liseli die Schnur, damit es die

vielen Alpenrosen zu einem Strauß binden

kann. Papa Witzig schmettert einen Jauchzer

in die Morgenfrische. An einem Fenster über

dem Eingang taucht wie ein Gespenst im Halb-
dunkel ein Kopf aus, und eine klirrende Stimme

ruft dem Grüpplein etwas nach. Niemand hat
es verstanden in diesem allgemeinen Gejohle

und Tuliöh. Hände winken jubilierend zurück:

„Adieu, Tante Christine!" Das Flügelchen

springt zu. Im Hotel wird es wieder still. Ein
kleiner Rest der Gäste legt sich zu einem neuen

Schläfchen hin.
Acht Uhr! Der Himmel ist grau. Achteinvier-

tel Uhr! Der Himmel ist grauschwarz. Achtein-

halb Uhr! Es Pfeift ein verdächtiger Wind um
den „Alpenblick". Ein Viertel auf neun. Nebel

steigt aus dem Tale. Wie aus einem mächtigen

Dampfkessel kommt er in Ballen herangewälzt,
setzt sich schlangenartig durch alle Hänge und

Lehnen fort, wickelt die Tannen und Föhren
ein, deckt die Alphütten zu, hängt undurchsich-

tige Schleier über die Gletscher. Die nächsten

Spitzen und Hänge sind verschwunden. Drei
Meter vor den Scheiben des Hotels machen die

Nebelbataillone Halt und lassen sich nieder.

Neun Uhr. Die ersten Tropfen fallen. Zuerst

ganz dünn, wie durch ein feines, feines Sieb,
daß die Optimisten noch sagen: es ist nur der

Nebel, der netzt. Aber da wachsen die Tropfen,
die Löcher des Siebes werden größer, die Trop-
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fen Fäden, die Fäden Schnüre, und schließlich

scheint es gar, als ob aus den Schnüren Kübel
würden, die rheinfallartig ihren Segen in die

Tiefe schütten. Und Tante Christine steht am
Fenster und ringt die Hände! Sie weiß nicht,
ob sie triumphieren oder heulen soll. Im Wirr-
warr dieser Gefühle versetzt sie bald dem Wirt
in scharfen Worten einen Hieb, bald müssen die

Mädchen dran glauben, und auch der Portier
bekommt sein Teil ab, warum hat er auch noch

gemeint, es werde alles gut kommen!

Der Sturm faucht und rüttelt am ganzen
Haus. Das ist keine fröhliche Musik zum Früh-
stück. Tante Christine erledigt es in hastigen
Bewegungen, schneidet sich beinahe in den Fin-
ger, überschluckt sich, ein Brötchen fällt ihr auf
den Boden. Es ist, als ob sich alles gegen sie

verschworen hätte. Etliche Gäste beginnen heim-
lich zu kichern, andere trösten sie. Aber da kom-

men sie an die unrechte Adresse. Die einzige
Antwort, die sie hat, ist das Schreckgespenst,
das in entsetzlicher Bildhaftigkeit vor ihr auf-
steht: der Vater, die Mutter, der Fritz, der

Karli, der Fredi und das Liseli, alle in dieser

Sintflut! Ein heiteres Ferienvergnügen! Du
mein Gatt! Du mein Gott!

Da kommen sie auch schon dahergetropft, eine

sechsköpfige, zappelnde Pfütze. Van den Hüten
rinnen die Bächlein, in den Schuhen flotfcht das

Wasser, und wo ein Fuß sich hinstellt, bilden
sich kleine Seelein. Doktor Witzig schüttelt sich

wie ein Pudel, der eben gebadet hat. Die Mut-
ter entledigt sich der Pelerine. Es scheint, das

ganze Silberharn ist ein Wäfchezuber gewesen,

so hat der imprägnierte Stoff alle Garantien
durchbrochen. Es wird nicht viel gesprochen.

Nur die Feuerblicke der Tante Christine reden,
und ihre Hände, die kreuz und quer durch die

Luft fahren. Aber ein Jubel macht sich doch

laut. „Juhu! Wir sind mausnaß!" tanzen die

Kinder.
Über die Treppe, hinauf in die Zimmer ver-

schwindet die Familie Witzig. Neue Grüpplein
folgen ihr nach. Der Wirt läßt einheizen. Und
draußen trommelt der Regen, Schneeflocken mi-
schen sich darunter, und der Himmel schaut aus,
als ab er bis zum jüngsten Tag nicht mehr auf-
heitern wollte.

Tante Christine feiert einen Sieg auf der

ganzen Linie. „Hab' ich's nicht gesagt?" giftelt
ihr Kehrreim immer, immer wieder, so an-
dauernd, wie es draußen platscht und alle Mul-
den füllt.
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